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Albrechts ſtraß · Nr. 6. 


Ein Gattenmord. 


In einem Städtchen an der Preußiſch⸗polniſchen Gränze war es, wo die 


Hauptperſon dieſer Begebenheit von armen jüdiſchen Eltern geboren ward. 


Wer nur einigermaßen in jenen Gegenden bekannt iſt, der wird es wiſſen, 
auf welcher niedern Stufe geiſtiger Kultur, die meiſten Bwohner der ärme⸗ 
ren Klaſſe ſelbſt in den Städten Weſtpreußens, beſonders aber in den Oertern 
des heutigen Ruſſiſch-Polen, im Anfange des jetzigen Jahrhunderts, noch 
ſtanden. Vorzüglich zeichneten ſich hierin die dort ſo zahlreich wohnenden 
jüdiſchen Einwohner aus. 2 

Außer einer gleichſam mechaniſchen Einpraͤgung ihrer zum äußerlichen 
Gottesdienſte gehörenden Formalitäten und Gebräuche, war ihnen wahre Re⸗ 
ligiöſität ganz unbekannt und ſelbſt moraliſche Grundſätze waren dem größten 


Theil von ihnen, fremd. 8 


‚ melften ihres Gelichters, von einem kleinen Hauſir⸗Handel, auf dem platten. 


Die Eltern des hier angeführten, und zur Zeit unter dem Namen Gott⸗ 
lieb R. wahiſcheinlich noch lebenden Individuums ernährten fich, fo wie die 


Lande, oft aber auch von einem Schmuggel⸗Handel, den ſie wechſelweiſe aus 
dem Preußiſchen in das Ruſiſch⸗Polniſche Gebiet und ſo umgekehrt aus die⸗ 
ſem auch in jenes Gebiet trieben. f . 

Eine natürliche Folge davon war, daß der Sohn ſchon in früher Kind⸗ 


heit 


N 


3 Gewerbe. 
Grenzen bei welchen, nach den Ausdrücken dergleichen Wagehälſe, Etwas zu 
machen war; beſonders waren die zur Bewachung der Ruſſiſch⸗Polniſchen 


fen weiß. { . 0 
So geſchahe es auch mit dieſem jungen Iſraeliten. Schon auf eigener 
Hand, mit einem treuen Gehülfen, trieb er ein bedeutendes Schmuggler⸗ 


Er kannte alle diejenigen Steuerbeamten an den beiderſeitigen 


Grenzen in jener Gegend angeſtellte Koſacken und Steuerbeamten faſt alle 
in ſeinem Solde, und mit eigenen Pferden und Wagen betrieb er ſein Ge⸗ 
ſchaft. Bei ſolcher Gelegenheit kam er nun mit Perſonen verſchiedenen Glau⸗ 
bens, beſonders aber auch mit heller denkendep und ſelbſt gebildeten Leuten 
in oftmalige Berührung; ſein blinder Glaube an den Talmud bekam eine 
andere Richtung und immer tiefer wurzelte in ihm eine gewiſſe Hineigung 
‚ und Vorliebe zu verſchiedenen Perſonen chriſtlichen Glaubens. — Vielleicht 
wäre er auch ohne die bald hierauf folgenden Ereigniffe ein Bekenner -der 
chriſtlichen Religſon geworden; allein höchſt wahrſcheinlich wurde nachſtehende 
Begebenheit der Hauptgrund ſeines Glaubenswechſels. N 


Er befand ſich nämlich jetzt in dem Alter, wo er den vorhandenen Landes zu heben, wollten niemals gelingen. 


= 


den Klaſſe ſowohl, als auch des mittleren Bürgerſtandes vorzüglich aus, und 
da fie ſchon mehrere Jahre bei Herifchaften höheren Standes in Dienften 
geweſen war, ſo hatte ihr ganzes Benehmen eine ſolche Politur und Gewandt⸗ 
heit angenom men, daß ihr Umgang und ihre Bekanntſchaft, ja auch wohl 
ihr Beſitz nicht allein von Männern ihres, fondern auch wohl höheren Stans 
des gewünſcht und darnach getrachtet wurde. Auch unſer Landwehrmann R. 
verſäumte nicht, ſich bei dieſer lieblichen Dirne einzuſchmeicheln, und ſei es 
nun in Folge ſeines gefälligen Benehmens und überhaupt ſeiner Perſönlich⸗ 
keit wegen, oder weil er im Beſitz eines für feinen Stand nicht unbedeuten⸗ 
den Vermögens, ſeine Bewerbungen durch gewichtige Motive unterſtützen 
konnte, genug, das ſchöne Hannchen fand Geſchmack an ihrem Bewerber 
und verſprach ihm Herz und Hand zu geben, wenn er den chriftlichen Glau⸗ 
ben annehmen und irgend ein Handwerk erlernen wolle, wovon er ſie künftig 
ernähren könne. — Freudig willigte er in dieſe Bedingungen. Nach kurzer 
Vorbereitung wurde er in den Schooß der chriſtlichen Kirche aufgenommen 
es ſofort an bei einem geſchickten Schneidermeiſter dieſes Gewerbe zu 
erlernen. 25 5 5 V 
Da ſeine Dienſtzeit beim Militair bald zu Ende ging, und er ſich emſig 
beſtrebte ſein neu ergriffenes Gewerbe zu erlernen, und bei ſeiner Anſtrengug 
auch bald ein tüchtiger und geſchickter Arbeiter wurde, beſonders aber, da 
ſeine Kaſſe es ihm erlaubte, die Forderungen ſeines Meiſters zu befriedigen 


und die verlangte Vergütigung baar zu erlegen, fo wurde feine Lehrzeit abge⸗ 


kürzt und ſchon nach zwei Jahren wurde er als ein brauchbarer Schneider 
entlaſſen, Noch kurze Zeit ſuchte er ſich an einem in der Nähe belegenen 
größeren Orte in ſeinem Metier zu vervollkommnen, kehrte darauf in den 
Aufenthaltsort feiner Braut zurück, erwarb hier das Meiſter⸗ und Bürgers 
recht und führte bald darauf ſeine hübſche Geliebte ins Ehebette. — Als 
ſelbſtſtändiger Bürger und Meiſter trieb er nun fein Gewerbe mit abwechſeln⸗ 
dem Erfolge; oft hatte er Arbeiten vollauf; oft aber, da an dieſem Orte eine 
gar zu große Anzahl ſeiner Gewerbsgenoſſen waren, entſtanden lange Pauſen, 
in denen er wenige oder gar keine Arbeit hatte. ; 

Seine junge Gattin, in deren Beſitz er ſich zwar ganz glücklich fühlte 
und die er bis zur glühendſten Eiferſucht liebte, machte jedoch als jetzige Bür⸗ 
gersfrau und Meiſterin Anſprüche an Aufwand und Gemächlichkeit; ſie 
ſuchte es in Putz und Kleidern den Wohlhabendſten des Ortes wenigſtens 
gleich zu thun, eine auffallende Gefallſucht ward ihr zur Leidenſchaft, und 
es war nicht zu verkennen, daß ſie es ſehr gern ſah, wenn ihr von jungen 
Herren höheren Standes einige Aufmerkſamkeit bewieſen, wohl gar biswei⸗ 
len manche faden Schmeicheleien geſagt wurden. — Bald machte ihr Gatte 
ſelbſt die Bemerkungen, und es konnte nicht ausbleiben, daß hieraus Miß⸗ 
muth, Kall ſinn und ſpäterhin auch ſchon zuweilen gegenſeitige, mit der Zeit 
ſehr bittere Vorwürfe entſtanden. — Was aber den bisherigen häuslichen Fries 
den noch mehr als jenes ſtörte, das war die Bemerkung des R., wie ſein Ka⸗ 
pital ſich täglich‘ bedeutend verminderte, wie in keiner Woche ſo viel verdient 
wurde, als der tägliche Haushalt koſtete, und leicht konnte er voraus ſehen, 
daß wenn dieſer Zuſtand noch einige Zeit fortdauere, ſo müſſe er zuletzt in 
Armuth und Dürftigkeit verſinken. — Alle feine Beſtrebungen, ſein Gewerbe 
Mit Gewalt, dies ſahe er ein, ließ ſich 


geſetzen zufolge feine Militafrpflicht erfüllen mußte; da er nur von kleiner dabei nichts ausrichten. Er entſchloß ſich fogar, am Orte ſowohl in frem⸗ 
Statur, übrigens aber geſund, rüſtig und gewandt war, fo wurde auch er, 


wie es öfter zu geſchehen pflegte, nicht zu einem Linienregimente, ſondern zu 
einem Landwehrſtamme eingezogen, um hier militairiſch eingeübt und dann 
nach einer kurzen Dienſtzeit wieder entlaſſen zu werden. — Hier wurde er 


mit einem Mädchen bekannt, 


kennung fand, zeichnete ſich auch noch durch eine in ihrem Stande und in 
jener Gegend ſeltene geiſtige Bildung vor allen dortigen Mädchen der dienen⸗ 


it einem! „ die bei einem ſeiner Vorgeſetzten in Dienſten 
fand; dieſe Perſon, deren wirklich auffallende Schönheit allgemeine Anner⸗ 


den Häuſern, als auch auf dem Lande bei Gutsbeſitzern und Pächtern ſein 
Gewerbe gegen Tagelohn zu treiben. Aber hierdurch ging der größte Theil 
feines bisherigen Kundſchaft faſt gänzlich verloren, und dennoch erwarben 


kaun fo viel, als die Anſchaffung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe koſtete. 


Nun fiel ihm auf einmal der Gedanke ein; ei, wenn Du Dein früheres 


Gewerbe ergreifen und wiederum den Handel in das benachbarte Ruſſiſch. 
Polen verſuchen möchteſt; raſch ſchritt er zur Ausführung und da ſeine Gat⸗ 


tin es ſelbſt fühlte, daß ihr bisheriger Erwerb ihnen nur die gewiſſe Ausſicht 


z 


_ unbeiglemte Haupt eines menſchlichen Weſens, welches einfam und verlaffen 


ben und auf dem Hauptmaſte eine große Flagge. Der Matroſe ſah das Ver⸗ dem Feuer, noch vor der Erde, denn das Geld macht kühn, heldenmüthig, 


ſam auf einem Arm, denn ſeine Kraft war zu ſehr erſchöpft, um ihm zu 
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auf künftige Dürftigkeit offen ließ; fo beſtärkte fie ihren Mann durch Zureden 


noch mehr in dem gefaßten Vorſatz. 5 
Da ihm aus früheren Zeiten noch ſehr wohl bekannt war, für welche 
Artikel er den leichteſten und beſten Abſatz finden würde und da er alle 
Schleichwege, wie und wann man am ſicherſten über die Grenzekommen könne 
ganz genau kannte, auch ihm ſogar von den ruſſiſchen Grenz-Zoll⸗Beamtenz 
wegen ihrer früheren Verhältniſſe noch einige gewogen waren, ſo hatte er 
dieſes Geſchäft ſehr bald wieder im Gange; er erwarb auf dieſe Weiſe reich⸗ 
lich ſoviel als er und ſein Hausſtand bedurften. Frohlockend ſpornte ihn ſelbſt 
ſeine Frau zu immer größeren Unternehmungen an und da er ſeinen Handel 


mit einer ſeltenen Verſchlagenheit und der durchdachteſten Vorſicht immer 


weiter ausdehnte, ſo befand er ſich auch bald wieder in ſeinem vorigen Wohl⸗ 
ſtande. 7 (Fortſetzung folgt.) 


8 Des Vaters Fluch. 


Keine Wolke trübte den Himmel, kein Luftzug bewegte die Sherfäche| 


des Oceans; die Sonne im mittäglichen Glanze warf ihre Strahlen auf das 


auf einigen gebrechlichen Brettern ſich auf dem Meer befand; ſo weit ſein 
Auge reichte, ſah es nur eine weit ausgedehnte Silberfläche, überwölkt von 
dem Azur des Himmels. Es kam dem Unglücklichen vor, als ob dies die 
ganze Welt und er der einzige Bewohner derſelben ſei. g 
Tag auf Tag, Nacht auf Nacht war er hier allein umhergetrieben, kein Land, 
kein rettendes Schiff antreffend. Sein Floß beſtand aus einigen Sparren. Die 
Geſtalt, welche auf dieſem gebrechlichen Fahrzeug lag, war von männlicher 
Schöaheit, obgleich Sorgen und Angſt ihren Stempel ihr aufgedrückt hatten. 
Die Farbe des Geſichts war gelblich, in Folge des tropiſchen Klima's und 
des Hungers; das Haar, einſt ſchwarz, jetzt mit Grau untermiſcht, hing auf: 
gelöſt über die Schulter, während der Bart Beweiſe gab, daß viele Tage 
hindurch für ihn keine Sorge getragen worden ſei. Die Kleidung war die 
eines gewöhnlichen Matroſen, ein rother Gürtel, in welchem ein langes Meſ⸗ 
ſer ſteckte, ließ auf einen ſpaniſchen Matroſen ſchließen. 8 
Lange Zeit lag er ausgeſtreckt auf dem Floß. Dann erhob er ſich lang⸗ 


geſtatten aufzuſtehen, feine trüben Augen blickten umher und ſahen wie bis⸗ 
her nur die endloſe Waſſerfläche. a 


dem Menſchengeſchlecht? Muß ich ſtets auf die Häupter derjenigen, welche 
mich aufnehmen, daſſelbe Schickſal herabbeſchwören, welches mich verfolgt? 
Der Fluch des alten Mannes, ſeine Worte klingen mir noch in den Ohren. 
Doch ich bin ſelber ein Thor geworden, weil ich gleich ihm glaube, ſie könnten 
einen Einfluß auf mich haben. Der Zufall kann mir noch zu Hülfe kommen 
und mich auf das Deck einer braven Barke ſtellen, wie die, welche unter mei⸗ 
nen Füßen in die Tiefe ſank. s 5 f i 

Indem er fo fprach; erhob er ſich und blickte um ſich. Seine Hoffnun⸗ 
gen wurden getäuſcht und er ſank von Neuem nieder. 


Wie lange er ſo gelegen, konnte er nicht ſagen, als ſein Auge auf einem 
weißen Fleck haftete, erkannte er die fliegenden Bramſegel eines am Horizont 


auftauchenden Schiffes. Mit ſtieren Augen ſchauete er hin, es näherte ſich, 
er ſah, daß es ein großes Schiff ſein müſſe, wahrſcheinlich ein Kauffahrtei⸗ 
ſchiff aus Indien. Sanfte Muſikklänge kamen mit den Wellen zu ſeinem 
erſtaunten Ohre herangeſchwebt, lauter und lauter wurden ſie, indem das 


nach dem Meere hin, auf deſſen ruhige Fläche der Mond ſein Silberlicht warf 
und die Scene mit ſanftem Schimmer tivergoß. Re 
In geringer Entfernung vom Ufer lag ein ſchöner Schoner. Er hatte nur 
einen Aaker ausgeworfen, von der Küſte mii dem Landwinde ſich entfernend, 
die Segel waren dicht zuſammengefaltet, kein Licht leuchtete durch die Stück⸗ 
pforten und die Mannſchaft ſchien im unteren Raum zu ſchlafen, denn kein 
menſchliches Weſen befand ſich auf dem Deck oder irgendwo im Takelwerk. 
In eine der kleinen Baien der Küſte lag ein Nachen, zwei Männer befanden 
ſich darin, welche ſchweigend da ſaßen, nach dem Fleck hinſehend, wo er ſtand. 
Sie waren wie ſpaniſche Matroſen gekleidet, mit rothen Mützen und Gür⸗ 
teln, in denen Meſſer und Piſtolen ſteckten. Er kehrte ſich ein paar Mal um, 
blickte auf die Veranda und ſchien zu erwarten, daß ſich dort Jemand zei⸗ 
gen werde. (Fortſetzung ſolgt). 5 N 
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Beobachtungen. 


Das Geld. f 


Das Geld regiert die Welt, ſagt das Sprüchwort und zur Ehre des Gel: 
des muß man ſagen, es iſt wirklich ſo. Ohne Geld, was wäre die Welt. Sie 
ginge aus den Fugen. Das Geld iſt deren Mark. Wie viele Tauſende leben 
nicht davon, wie viele hundert Tauſende bemühen ſich nicht es in ihre Taſchen 
zu locken, und wie viele Millionen ſehnen ſich nicht wenigſtens darnach? Das 
Geld ſetzt alles in Bewegung, ohne Geld wäre das Leben die Langweiligkeit 
ſelbſt. Das Geld iſt der größte Wunderthäter, der willkommenſte Erretter 
aus den Nöthen, der größte Seligmacher und Begluͤcker. Das Geld iſt es 
auch, was die Menſchen zuſammenhält, in Abhängigkeit erhält und zu unzäh⸗ 
ligen Dingen verhält. Es iſt ſtets das letzte und wirkſamſte Mittel, heilt alle 
Wunden und verdeckt alle Gebrechen. Es iſt die Schmiere der Erdachſe, ohne 
ihr bliebe ſie den erſten Tag ſtehen; es iſt der große Schwerpunkt, der Cen⸗ 
tralmagnet, der das Aus einanderfallen der Erde verhütet; es iſt der Welt⸗ 
geiſt, der alles belebt, beſeelt, durchdringt und begeiſtert: wofür ſich nicht 
nur einzelne, ſondern ganze Völkerſchaften ſchon ſchlugen, für welches man 
ſich den größten Gefahren ausſetzt; für das man nicht ſelten ſein eigenes Le⸗ 
ben wagt, das zum Denken, Arbeiten und Handeln anſpornt, alſo die Träg⸗ 


a SER heit, Arbeitsſcheue, Gedankenloſigkeit aus den Menfchen treibt, den Müſſig⸗ 
„Kann es wahr ſein?“ — flüſterte er — „Bin ich verurtheilt für immer 
auf dieſem endloſen Meere zu wandern, abgeſchnitten von allem Verkehr mit 


gang abſtellt, und dem Leichtſinn die Miethe aufſagt, damit er aus dem Men⸗ 
ſchen ausziehe. . x 
Dem Gelde verdankt man die meiften Erfindungen und Verbeſſerungen, 
die Erweiterung, Dichtung, Austrocknung und Urbarmachung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wälder und Felder und die Vervollkommnung der Induſttie, wo⸗ 
zu der eigene Antrieb, die Hoffnung auf Gewinn oder ausgeſchriebene Preiſe 
den Anreiz gaben, und geben fort und fort. Ja, zu welchen Entdeckungen 
führte nicht allein ſchon die Alchymie, das Forſchen nach dem Gelde ſelbſt? 
Was bewirken nicht auch die Ausſichten auf Belohnungen? Unendlich mehr 
als die magere Ehrſucht. Des Geldes wegen arbeitet und bemüht ſich der 
Menſch Tag und Nacht, trägt die größten Laſten trotz einem Kameel, gräbt 
wie ein Maulwurf, lauft über Berg und Thal und giebt den letzten Kreuzer 
ſeines Kräftencapitals aus, oder ſtudirt ſich halb und manchmal wohl auch 
ganz zu Tod, als ob ihm das Geld die Einbuße der Geſundheit, den Verluſt 
froher Stunden, die er ſonſt vielleicht gehabt hätte, die Entbehrung der Erho⸗ 
lung tauſendfach vergüten könnte. Des Geldes wegen überſetzt man die ſtür⸗ 
miſchſten Gegenden der Erde, ſucht man Menſchen auf, die man ſonſt kaum 


Schiff ſchnell ſich näherte, doch ſchien kein Hauch die See zu kräuſeln, obgleich 

die Segel voll und ſchwellend waren. | es 8 . 
Endlich zeigte ſich das große Schiff deutlich, an deſſen beiden Seiten eine 

Batterie von Kanonen drohte. 


für ſeines Gleichen hält, und bindet mit ihnen an, um etwa dabei durch Han⸗ 
del zu gewinnen. Ueberhaupt geht der Menſch aus Liebe für's Geld bis zu 
den Wolken, umgekehrt in die Untiefen der Erde, in's Feld und auf's Waſ⸗ 


Bunte Wimpel wehten überall auf demſel⸗ | fer, und fürchtet ſich alſo weder vor der Luft, noch vor dem Waſſer, noch vor 


unter der Mannſchaft, es waren auch weibliche Geſtalten darunter, jung und gegen Warnungen und blind für Drohungen, wenn er nur ein Bischen hin⸗ 


deck voll von Menſchen. Glückliche Geſichter erblickte er dort nicht allein ausdauernd, verwegen und tapfer, Gefahren und Schreckniſſe vergeſſen, taub 
lieblich, wie die Engel, während die Muſik, vorhin ſanft und melancholiſch in ker allen dieſen Dingen den Morgenſchein des Geldſchimmers gewahrt, und 
lautere, kriegeriſche Töne ausbrach, zwiſchen deren Pauſen heiteres Gelächter hinter dieſen Wolken nur ein wenig die Geldſonne hindurchblinken ſieht. Nicht 
fein Ohr, traf, und er konnte ſehen, daß auf dem Verdeck getanzt wurde. Sturm, nicht Wind, nicht Klippen, nicht waſſerarme Wüſten, nicht Hitze, 


Vergeblich erhob er ſeine Stimme, 


ſes in das blaue Gewäſſer, aber ihre Blicke trafen ihn nicht. Das 
Schiff fegelte weiter, die Wellen, welche es auftrieb, brachten fein Floß in 
Schwanken. Noch einmal verſuchte er, als es ihm am nach ſten war, feine 
Stimme erſchallen zu laſſen, aber das Getöſe der Wellen übertönte fie. Es 
feste feinen Weg fort und zwar fo nahe bei ihm, daß er durch die 
in die glänzend eingerichteten Kajüten hineinblicken konnte. 3 

Er ſchloß feine Augen, nicht hoffend, ſie je in dieſem Leben wieder zu öff⸗ 
nen, alle Scenen ſeines Lebens traten ihm klar vor die Seele — ein ſchreck⸗ 
liches Drama; doch ein Akt deſſelben war ihm in dieſem Augenblick ſo deut⸗ 


lich, daß es ihm vorkam, als ſpiele er und Andere in demſelben von Neuem rei im Seitengebäude einen ſtarken Rauch, achteten jedoch nicht darauf. Als 

ich mich aber eine gute halbe Stunde darauf entfernte, bemerkte ich eine 

Treppe hoch bei der Kaffeehändler Wieſſner in der Küche eine ungewöhnliche 

Helle, ſchon wollte ich weiter gehen, da fiel mir plötzlich der früher gerochene 

5 . Rauch ein, ich verſuchte daher durch die mit Papier verklebte Lattenthür zu 
ſich die Gipfel der Anden empor, während weſtlich der Boden ſich ſanft ſenkte ſehen und bemerkte nun das 


die Rollen darin. Er ſprach und Geiſtergeſtalten antworteten ihm mit Wor⸗ 

ten, welche ſein Ohr deutlich vernahm: g 5 
: Des Matroſen Traum. 8 

Verandah eines großen Haufes, in der Ferne thürmten 


2 


* 


Er ſtand unter der 


K 
1 


um nach Hülfe zu rufen, keiner nicht Froſt, nicht Schweiß, nicht Eis halten ihn zurück. Dem Schnee, dem 
beachtete ihn; ein junges ſchönes Paar blickte über den Rand des Schif⸗ Regen, dem Wind entgegen, immer zu, ohne Raſt und Ruh’, wie Goethe 
ſagt, eilt er ſeinem Ziele zu. a 


Luftlöcher us 


Bee folgt.) 
Lokales. 


Eingeſandt. 
Am 9. d. M. in der 9. Stunde bemerkten wir in dem Haufe Nr. 7 Hume⸗ 


* 


bereits ein bedeutender Vorrath von Torf unter ’ 
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dem Heerde befindlich, über und über loderte auch ſchon die dabei ſtehende durch die ganze Ausſtattung, das Weberbauerſche Local neue Anziehungs⸗ 
Bank und einen am Heerde befindlichen Verſchlag bedeutend ergriffen hatte. kraft auszuüben nicht verfehlen wird und dies um ſo mehr, als auch Speiſen 
Lc. Wieſſner hatte ſich bereits um 7 Uhr ſchon ſchlafen gelegt, eben fo die übri- und Getränke dem alten guten Ruf des Etabliſſements entſprechen. Zu den 
gen Bewohner im Haufe, ich rief nun Einige zu Hülfe und fo wurde das Logen führen rechts und links Treppen im Entree, ſo daß man, wenn man 
Feuer gelöſcht, welches ohne mein Dazwiſchenkommen die nahe befindliche dazu Luft hat, von oben herab dem Gewühle im Saale zuschauen kann. Daß 
hölzerne Wand und die Treppen ergriffen hätte. Da man nur mühſam in das Local von Gasflammen erleuchtet wird, verſteht fi) von ſelbſt. Die 
den hinteren Hof gelangen kann, und alles dort in der Nachbarſchaft eng in Zahl derſelben in allen Räumen ſoll mehr als 40 betragen. Der Saal allein 
Verbindung ſteht, hätte es einen großen Schaden verurſachen können. wird von 13 Gas flammen erleuchtet, welches eine imvoſante Wirkung hervor⸗ 

| . i C. S. bringen muß. Wir zweifeln nicht, daß das verauslagte Kapital dem freund⸗ 
lichen, aufmerkſamen Wirthe reichliche Zinſen tragen wird und wollen das 
a 8 = g ſchöne Etabliſſement hiermit beſtens empfohlen haben. — Wie Herr Weber⸗ 

Die Bürger⸗Rettungs⸗Auſtalt. d bauer ein Matador unter den hieſigen Brauern, iſt Herr Scholz, auf der 
} >: 5 — Schweidnitzer⸗Straße, ein Matador unter den hieſigen Kretſchmern und auch 
b Aus dem ſo eben erſchienenen 10. Jahresbericht der hiefigen Bürgerrettungs⸗ er kann als reicher Mann feinen Mitbürgern ſchon etwas bieten. Den Wil⸗ 
Anſtalt entnehmen wir folgende Notizen: ö len dazu hat er durch die höchſt geſchmackvolle Decorirung feines Lokals, das 


f — sun na Rh 


Vom 1. Juli 1846 bis 30. Juni 1847 belief ſich die Einnahme: ebenfalls mit Gas erleuchtet wird, freundlichſt gezeigt, welches auch von 

1. Baarer Kaſſenbeſtand N 6 Rthlr. 23 Sgr. 11 Pf. Allen anerkannt wird, die ein gutes Glas Faßbier — und dieſerhalb iſt 
a. An Sammlungen Si 39 27 4 Heir Scholz von jeher bekannt und geſucht — ſogar dem Baierſchen Biere 
b. An Gaben von Einzelnen 5155 IR TE vorziehen, das hier wegen der großen Frequenz des Locals ſtark vercon⸗ 

c. An jährl. Beiträgen 5 Ce. ſumirt wird. — Neben ſolchen Matadoren des edlen Gerſtenſaftes, kann 

d. An Vermächtniſſen 3 23 11 allerdings die Seidel'ſche Bierhalle, Katharinenſtraße Nr. 7, nicht rivaliſiren, 

e. An Aſſervaten 87 dennoch bietet ſie, in befcheidener Zurückgezogenheit und großer Einfachheit in 

1. An zurückgezahlten Vorſchüſſen 11401 = 9 6 Hinſicht auf Lokalität und Ausſtattung, der Hauptſache nach, nämlich in 

g. An erhobenen Verwaltungsgebühren 184 ͤ-16ũũ⸗ — : Betreff von Speiſe und Trank recht Vorzügliches. Herr Seidel hat dreierlei 


13135 Rthle. 10 Sgr. 8 Pf. Sorten Bier eingeführt: Weißbier, Baierfches und das ſogenannte Plutzer⸗ 


Die Ausgabe dagegen bier in irdenen Kruken, von welchen wir Letzteres, das auch den Beinamen 


1) An ausgezahlten Darlehen 13003 Rihlr. — Sgr. — Pf. Eiſele⸗ und Beiſelebier““) führt, ‚feines lieblichen Geſchmacks megen, beſon⸗ 
und zwar wurden ausgeliehen 3 zu 5 Thl., ders empfehlen möchten. Jeden Mittwoch und Sonnabend findet in der 
I zu 6, 1 zu 7, 1 zu 8 Thl., 21 zu 10, ; Seidel'ſchen Bierhalle Harfeneonzert flat. 5 x 
1 zu 14, 18 zu 15, 2 zu 16, 1 zu 18, . m - 
27 zu 20, 1 zu a zu 1 10 zu 30 7 3 j ö ee 2 
1 zu 26,-50 zu 30, 5 zu 35, 1 zu 3 5 38 3 eo i EDER 
35 zu 40 und 169 zu 50 Rihlrn. — 2 55 Miseellen. 
2) Un Verwaltungskoſten 130 Rthlr. 5 10 i 3 i 2 
2 Summa der Ausgabe: 13133 5 Sgr. 10 P. 5 N e 
ſo daß ein baarer Beſtand von 2 Rthl. 4 Sgr. 10 Pf. bleibt. 2 Der Vers Die Hallen Montezuma s. Der New-Yorker „Herald“ macht ſei⸗ 
' mögenszuſtand beläuft fich auf 7394 Rihir. 17 Sgr. 4 Pf. nen Landsleuten den Mund nach der Hauptſtadt Mexiko durch die glänzend⸗ 


8 d des ins giebt lgende Nachricht ſten Schilderungen wäſſerig. „Vor allem — ſagt er — erregt die Aufmerk⸗ 
n = en giebt ferner nochfolgen achrichten und ſamkeit „der große Marktplatz, eine Fläche von 12 Ackern, die mit Marmor 


1. In dem verfloffenen zehnten Jahre haben 516 Mitbürger die Anſtalt gepflaſtert iſt, und an deren Seiten prachtvolle öffentliche Gebäude ſtehen, an 


AR ; : ützt der einen die Kathedrale, an der andern gegenüber der Regierungspalaſt, die 
> d N 8 9 959 | 
Be Von un en N Darlehen — erſtere auf der Stelle eines Tempels der Azteken, der letztere da, wo der Palaſt 
2. Von den 349 Darlehnsempfängern waren dem Gewerbe nach Montezumas ſtand. Die Schätze der Kathedrale find unberechenbar. Der 
6 Backer, 4 Barbirer, 1 Baumwollenweber, 1 Blumenmacherin, 1 Brannt⸗ Altar iſt mit maffiven Silberplatten belegt und mit Verzierungen in maſſi⸗ 
weinbrenner, 6 Buchbinder, 6 Bürſtenmacher, 11 Büttner, 1 Dintenfabsi, nem u geſchmückt. Das Geländer, welches die Altäre einſchließt, iſt 
kant, 14 Drechsler, 1 Federpoſenfabrikant, 1 Fiſcher, 8 Fleiſcher, 2 Glaſer, hundert Fuß lang, und beſteht aus einer maſſiven Compofition von Gold, 
6 Goldarbeiter, 1 Graveur, 9 Gräupner, 1 Gürkler, Gypsbrenner, 7 Hand Silber und Kupfer. Im ganzen Gebäude giebt es unzählige Statuen, Gefäße 
ſchuhmacher, 1 Hutmacher, 4 Kammmacher, 1 Klemptner, 5 Korbmacher, und Leuchter von rieſenhafter Größe, die ebenfalls aus edlem Metalle gefer⸗ 
1 Kunſtgärtner, 6 Kürschner, 1 Lackiter, 5 Lohnfuhrleute, 2 Maſchinenbauer, tigt ſind. Außer der Kathedrale zählt die Stadt noch achtzig andere Kirchen, 
1 Mützenmacher, 3 Nadler, 3 Nagelſchmiede, ! Ofenbaumeiſfer, 1 Poſamen⸗ die ſämmtlich reich an Gold, Silber und Edelſteinen find. Gleichwohl ſollen 
tirer, 2 Putzmacher, 1 Reparatur: Maurermeiſter, 2 Riemer, 2 Sattleyy dieſe Schätze nichts ſein in Vergleich mit denen, welche die Prieſterſchaft beſitzt. 


Schanz ; 1878 i. Mexiko enthält auch ein koſtbares Theater, das zehntauſend Perſonen zu faſ⸗ 

i 2 Rang 3 % 2 Seine a, fen vermag. Die dritte Merkwürdigkeit der Stadt iſt die Promenade, von 

1 Täſchner, 37 Tiſchler, 1 Töpfer, 4 Uhrmacher, 5, Virferkiger muſtkaliſcher, der man ſich eine Vorstellung machen kann, wenn man weiß, daß dieſe Allee 

1 chirurgiſcher, 1 optiſcher Inſtrumente, 1 Wagenbauer, 3 Weißgerber, eine Viertelſtunde breit iſt, und daß man an jedem Abend die glänzendſten 

7 Züchner, 1 Zwirnfabrikant, 1 Zündhölzchenverfertiger. Cauipagen in ungeheurer 1 da ſieht. Es iſt gar nichts Seltenes, auf 

5 3) 167 Suchende mußten aus folgenden Gründen abgewieſen werden: einmal ſieben bis achttauſend ® Reiter und zweitauſend (22) Equipagen zu 

22, weil deren Bürgen zurücktraten; 37, weil diefelben ungenügend waren; erblicken. 85 f RE 

5, weil kein Bürge elf m g, en a ö : & 
9, weil fie gar nicht, 33, weil ſie noch nicht volle fünf Jahre das Bürgerre Eu : = 

beſitzen ö 1 weil ihre gänzliche Verarmung den Fortbetrieb ihres Gewerbes Album für Damen. 

unmöglich macht; 33, weil fie nicht producirende Gewerbe ltreiben; 11, wegen 

unregelmäßiger Rückzahlung früherer Darlehen; 3 nahmen ihre Geſuche zu⸗ 

züd, weil fie anderweitig Hülfe gefunden; I ſtarb vor Empfang 5 N lich zwei Bücher der Art in London erſchienen, eines von drei perſiſchen 


lehns. e ſolgt) Prinzen und eines von einem Hindu. Die Aeußerungen diefer Fremden über unſer 
— ne 1 Gefelfchaftsleben, das von dem ihrigen fo ganz verſchieden iſt, befigen einen 
a a ; eigenthümlichen Reiz. So erzählen z. B. die Perſer: „Es war der letzte 
Unlnſere Etabliſſements wetteifern in ihrer Ausſtattung fo gewaltig mit Tag, an welchem die Taglioni, die Lieblingstänzerin der Franzoſen, in London 
einander, daß an Comfort bald nichts mehr zu wünſchen übrig bleiben wird. tanzen ſollte, und ein Freund, der uns begleitete, fragte uns häufig, wie uns 
Auch Herr Weberbauer hat ſein großartiges Etabliſſement neuerdings im der Tanz gefalle. Er ſelbſt war entzückt darüber. Wir fanden ſehr wenig 
Zeitgeſchmacke durch den Hofzimmermaler Herrn Stiller?) reſtauriren laſſen. Intereſſe daran und wunderten uns nicht wenig, als wir erfuhren, die Tän⸗ 
Das Local, das in feiner edlen Einfachheit den freundlichſten Eindruck macht, zerin erhalte für jedesmaliges Auftreten 150 Guineen. Hundertundfünfzig 
hat durch das Niederreißen der Mauer, welche den Saal von dem Billard⸗ Guineen einem Weibe dafür, daß fie lange auf einem Beine ſteht wie eine 
zimmer trennte und durch das Anbringen von Logen, welche die ganze Breite Gans, dann ein Bein gerade vor ſich ausſtreckt, drei oder viermal ſich her⸗ 
des Entree und die Länge des Saals einnehmen, an Raum bedeutend gewon- umdreht, ſich fo tief verbeugt als wollte fie ſich ſetzen, und dann von 
nen. Der Saal wird jet mit Luft geheitzt werden. Es iſt keine Frage, einem Ende des Theaters an's andere ſpringt, Alles in weniger als einer 


Sogar die Orientalen, welche von Zeit zu Zeit Europa beſuchen, fangen 
nun an, ihre „Reiſeeindrücke“ in Büchern zu veröffentlichen. So ſind kürz⸗ 


daß durch dieſe zweckmäßigen Erweiterungen und Veränderungen, jo wie Stunde.“ 8 
F 717 a f 5 5 


- S 5 5 - | 

) Die Decke des Saals giebt von dem guten Geſchmack des Herrn Stiller ein ſchoͤnes e . 
Zeugniß. Die Köpfe find von dem Decorationsmaler Herrn Berger, einem in ſeinem e) Wohl deshalb jo genannt, well den berühmten Reiſenden das Plutzerbier in Wien 
Fache ſehr tüchtigen Kuͤnſtler, gemalt. ect beſonders gemundet haben ol j = ken 
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Weberficht der am 12. Septbr. 1843 predigenden | 


St. Erinttatis. 


Herren Geiſtlichen. 
Ev angeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Mittmann, 54 u. 
1 Amtspr.: Diac. Herbſtein, 84 U 
Nachmittagspr: S. S. Krüger, 1 u. 
St. Maria Magdaleng. Fruͤhpr.: Cand. Schott, 54 
Amtspr: Diac. Weiß, 81 u 
Nachmittagspr.: Sen. Berndt, 14U. 
Fruhpr.: Diac. Dietrich, 53 u. 
Amtspr.: Probſt Heinrich 83 u 
Nachmittagspr.; Cand. Koch, 13 U. 
Amtspr.: Pfarrverweſ. Nikiſch, 9 u. 
5 Nachmittagspr.: Sand. Schelle, 2 u. 
11 ‚000 Jungfrauen. Amtspr.: Paft. Letzner, 9 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Heſſe, 14 U. 


St. Bernhardin. 


Hofkirche. 


St. Barbara. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem: Pred. Knuͤttel, 7 u. 
Nachmittagspr.: Eccl. Kutta, 123 Uu. 
atankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorf, 9 U. 

St. Ehriſtophori. Amtspr.: Cand. Morgenbeſſer, 8 u. 
Nachmittagspr.! Paſt. Stäubler, (Bibelſt.) 15 u. 
Amtspred.: Pred. Ritter, 8 U. 


St. Salvator. Amtspr.: Eccl. Laffert, 71 u 


Amtspr. f. d. Milit. Gem. Garn.⸗Pred. Hopff, 9 U. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 2 
St. REN (Sandkirche.) Umtspr. Eur. Gomille, 7 
Nachmittagspr.: Kaplan Lorinfer, 
Fruͤhpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
»Fruͤhpe.: Ein Fremder. 
Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.t Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspred.: Kapl, Aulich. 
Frühpr.: Kap. Purſchke. 
Amts pr.: Pfarete Hofmann, 5 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Bittner. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


St. Vincenz 
St. Dorothea. 
St. Adalbert. 


St. Matthias. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspred.: Pred, Voigtherr. 11 U. 


Nachmittagspr.: 


Armenhaus. Prev. Jaͤkel, 9 u. 


G. ⸗S. Bengdiuns, 123 u. 


Im Armenhauſe. Nachmittag 2 u. Pred. Eichhorn. 


— 1 


Tyeater⸗Repertoir. 
Sonntag den 19 September: „Die Jü⸗ 


in.“ Große Oper mit 0 in 4 Akten, g 


Muſik von Halevy. 


Vermiſchte e. ; 
Demoiſelles, 


die im Yusverfertigen geübt find, finden 
dauernde Beichäftigung in der Putz⸗ und 
Mo de⸗Wagren⸗ Handlung e 
ar Dr 41, 


. 


Meblgaffe Nr. 13 
ift eine lichte Alkove, wie auch Schlafſtellen 
au age und bald zu beziehen. 


.. Mädchen, | 
welche fertig und ſauber weißnähen, finden 
dauernde Beſchaͤftigung bei . Werner, 


. Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Waun nur 6 Pfennige. x 


Allgemeiner Anzeiger. 


Vom 1. Oktober c. ab, iſt das Sekretgiät: 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde Kirch 
ſtraße Nr. 19. Wegen des un 
bleibt daſſelbe am 29. und 30. d. M. g 
ſchloſſen. Der Vorstand. 


Bei Heinrich Richter, 


Papier⸗, Schreib⸗, Sehnen: und Malermaterialien⸗ andlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 6 


Goldfedern 
St. b mit Diamant⸗Spitzen. 
t. Peters urg. Diefe Federn find von Gold und Platina, mithin feiner Oridation durch 
Das koloſſale Rundgemälde iſt nur bis zu die Dinte unterworfen. 
Ende d. 5 50 e Preiſe zu. Die Spitze von Diamant kann ſelbſt von een beſten Feilen nicht 
bn besser 91 | angegriffen werden, eben fo wenig alfo durch langen Gebrauch abgeſchliffen 


werden. Bei dieſen Federn iſt noch eine Vorkehrung angebracht die den 
Zweck hat: 


N nme angekommen: 


Eine æeele und ee oder Mädchen |? 
wird zu einer freundlichen Wohnung als 
Mithwohnerin geſucht. Näheres Neue Kreuzen der Schnabel zu verhindern. 


Gaſſe Nr. 11 1 5 | 2) wird dadurch eine hialängliche Quantität Dinte airöegehalten um 
5. Koch. bei längerem Schreiben nicht fo oft eintauchen zu müſſen, 5 
| 3) iſt dem unangenehmen Spritzen der Feder dadurch vorgebeugt. 
Uebrigens iſt es nöthig die Feder in ein mit Waſſer gefülltes Gefäß nach 
dem Gebrauche zu tauchen, damit dieſelbe fortdauernd rein bleibe. 


— — 


Ein Knabe 


a lauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten 
deppen 


kann als Barbierlehrling bald antreten 
N Nr. 63. 


Der Preis iſt ein Friedrichs'dor für das ER 


7 2 Y * 
Milch: Offerte. el 
Den hohen Herrſchaften und hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, 
3 da ich den Anforderungen den mir guͤtig zu Theil gewordenen Beſtellungen auf frifche 
Milch, wie ſolche von der Kuh kommt bis jetzt nicht hinreichend genuͤgen konnte, ich noch 
eine zweite Milchlieferung von beſter Güte übernommen und empfehle folche im nur vei⸗ 
nen und unverfälſchten Stande, der gürigen Beachtung und gefälligen ee 


von Montag Morgens von 8 Uhr ab. 


= 5 Böttger, edu Nr 1435 Ecke der Albrechtsſtraße. 


— — 


Werzierte Briefpapiere in grö oßter Auswahl Freunde ſelbſt zu erzählen pflegt. 


mit Blumen, Rand⸗Einfaſſungen, Genre-Bildern, gepreßtem und durch⸗ 
brochenem Rande ꝛc. Dazu paſſende Couverts fo wie Phantafie-Oblaten 
N zu billigften Preiſen empfiehlt 


Heinrich Richter, 


* Schreib⸗, Zeichnen und Maler⸗ Materialten Handlung 
Albrechts fraße Nr. G. 


Bel Beine Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6 iſt vorräthig: 


Lügen über en 
und 
Lügen wie gedruckt, 


oder wunderbare Abenteuer zu Waſſer und zu Lande des Freiherrn von 
Münchhauſen, wie er dieſelben bei der Flaſche im a ſeiner 


Preis Eile Sgr. 


Münchhauſen's Abenteuer, die noch jederzeit die Lachmuskeln in Bewe⸗ 
gung geſetzt haben, find für uns Deutſche unſtreitig eins der erſten Volksbü⸗ 
cher und werden noch eben ſo gern von uns geleſen, wie ſie unſere Vorfahren 
ergötzten. Der einzige Uebelſtand war bisher noch immer der hohe ‚Drei 
und auch dieſer iſt gehoben, da in 5 Ausgabe das 5 290 ſtirke Buch 
nur 22 Sgr. koſtet. 5 


— 


Maſchinendruck und aper von Heinrich Richter, Albrechtsſtraßt Nr. 6. 


N 


1) die Spitze immer in derſelben Lage zu sıhalfen und befpndgrd das 


